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VORWORT

Deponien bedürfen einer Bewirtschaftung und Kontrolle, die sich in Abhängigkeit von den abgelagerten 
Abfällen zeitlich weit über das Ablagerungsende hinaus erstrecken kann. Im gegenständlichen Positions-
papier wird versucht, die damit verbundenen finanziellen und technischen Herausforderungen für den 
Deponiebetreiber zusammenzufassen und einen möglichen Lösungsansatz (Deponienachsorgefonds) 
aufzuzeigen, der einen nachhaltigen Umgang mit Deponien ermöglichen soll. 

 ÖSTERREICHISCHER
 WASSER- UND ABFALLWIRTSCHAFTSVERBAND

Wien, im April 2022
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FINANZIELLE UND TECHNISCHE HERAUSFORDERUNGEN BEI DER 
DEPONIENACHSORGE

Deponien als Senken für Stoffe, die nicht rezirkulierbar sind, stellen ein zentrales Element einer nach-
haltigen Abfallwirtschaft dar. Auch zukünftige Generationen werden trotz effizienter werdender Recy-
clingtechnologien auf den Gebrauch von Deponien nicht verzichten können. Diese sollten jedoch so 
konzipiert sein, dass allenfalls auftretende Emissionen ein umweltverträgliches Maß nicht überschreiten. 
Sämtliche Deponien, die bisher angelegt wurden, bedürfen einer Bewirtschaftung und Kontrolle, die 
sich zeitlich über das Ende der Einbringung von Abfällen erstreckt, obgleich das seit 1.1.2004 in Kraft 
befindliche Deponierungsverbot unbehandelter Abfälle zur einer deutlichen Reduktion des Umfangs an 
erforderlichen Nachsorgemaßnahmen führen wird.

Gemäß DeponieVO ist der Deponiebetreiber verpflichtet, der Behörde eine angemessene Sicherstellung 
für die Erfüllung der mit der Deponiegenehmigung verbundenen Auflagen und Verpflichtungen vorzu-
legen. Für die Nachsorgephase einer Deponie betreffen diese Verpflichtungen primär die Aufbringung 
der Oberflächenabdeckung, die Erfassung und Behandlung von Sickerwasser und allfälligem Deponie-
gas sowie Wartungs- und Instandhaltungsarbeiten an der Deponie, die für eine langfristige Vermeidung 
von Umweltrisiken erforderlich sind. Gemäß Anhang 8 der DeponieVO sind für die Sicherstellungs-
berechnung von Nachsorgemaßnahmen folgende Zeiträume anzusetzen: Bodenaushubdeponien 5 Jah-
re, Inertabfalldeponien 15 Jahre, Baurestmassen, Massenabfall- und Reststoffdeponien 30 Jahre und 
 Deponien, auf denen biologisch abbaubare Abfälle, insbesondere gemischte Siedlungsabfälle, abgela-
gert wurden (ehemalige Hausmülldeponien) 40 Jahre. 

Zahlreiche nationale und internationale Studien haben gezeigt, dass es für Hausmülldeponien deutlich 
länger als 40 Jahre dauern wird, bis von solchen Deponien keine Umweltgefährdung mehr ausgeht und 
diese aus der Nachsorge entlassen werden können. Je nach Standort, abgelagerter Abfallmenge und 
-qualität, klimatischen Bedingungen (Niederschlag) und technischer Ausgestaltung der Deponie sind 
hier Nachsorgezeiträume von bis zu mehreren Jahrhunderten abschätzbar. 

Bereits die Tatsache, dass entsprechend den gesetzlichen Vorgaben mit einem Zeitraum von 40 Jahren 
für die finanzielle Sicherstellung kalkuliert wird, tatsächlich aber mit um ein Vielfaches längeren Zeiträu-
men an Nachsorgemaßnahmen zu rechnen ist, verdeutlicht, dass eine erhebliche Diskrepanz zwischen 
den finanziellen Rücklagen/Sicherstellungen des Deponiebetreibers und den tatsächlichen Kosten der 
Nachsorge besteht, sodass letztlich die öffentliche Hand ab einem gewissen Zeitpunkt für die Finanzie-
rung der Nachsorge aufkommen muss. 

Im Rahmen des von der BundesaltlastensanierungsGmbH (BALSA) und der TU Wien durchgeführten For-
schungsprojekts NaDemO (Nachhaltiges Deponienachsorgemodell für Österreich) konnte erstmals eine 
Software entwickelt werden, mit der in Abhängigkeit von der Quantität und Qualität des abgelagerten 
Abfalls, vom Standort (Geologie, Hydrogeologie und Klima), von der technischen Ausgestaltung der De-
ponie und der gewählten Nachsorgestrategie (z. B. Art der Oberflächenabdeckung und Zeitpunkt der 
Aufbringung, Nachnutzung der Fläche) die tatsächlichen Nachsorgekosten berechnet werden können.

Erste Auswertungen der Software für einzelne Standorte untermauern, dass für ehemalige Hausmüll-
deponien die erwartbaren Nachsorgekosten die finanziellen Sicherstellungen der Deponiebetreiber um 
bis zum Dreifachen übersteigen können. 

Ebenso konnte anhand der Modellierung verschiedener Nachsorgestrategien gezeigt werden, dass das 
Aufbringen und Belassen einer vergleichsweise wasserdurchlässigeren temporären Abdeckung über län-
gere Zeiträume zu einer deutlich geringeren Nachsorgedauer (im Vergleich zu einer unmittelbaren Ins-
tallation einer Kombinationsabdichtung nach Ablagerungsende) führen kann (schnellere Auswaschung 
von Schadstoffen und rascherer biologischer Abbau), und damit trotz zu Beginn höherer Sickerwasser-
entsorgungskosten die gesamten Nachsorgekosten reduziert werden können. 



Langfristig stellt auch die Nachnutzung der Deponieoberfläche (z. B. Installation von Photovoltaikanla-
gen) einen wichtigen Faktor für die Gesamtkosten der Nachsorge dar. 

Für Reststoffdeponien (Ablagerung von anorganischen Abfällen) ist davon auszugehen, dass der Berech-
nungszeitraum von 30 Jahren und damit auch die für diesen Zeitraum gebildeten finanziellen Sicherstel-
lungen weitgehend ausreichen werden, um die Deponie in einen nachsorgefreien Zustand überführen 
zu können. 

Aus diesen Erkenntnissen lassen sich folgende Schlussfolgerungen und Empfehlungen ableiten:

 ● Hausmülldeponien (bzw. Mischdeponien mit Hausmüllkompartimenten) bedürfen einer Nach-
sorge, deren Dauer den kalkulatorischen Zeitraum für die Sicherstellungsberechnung (Anhang 8 
DVO 2008) deutlich übersteigen wird. Demzufolge ist absehbar, dass die finanziellen Rücklagen 
des Deponieinhabers nicht ausreichen werden, um diese Deponien bis zu einem unbestimmten 
Nachsorgeende zu betreuen. Folglich sind für die langfristige Finanzierung der Nachsorgefinanzie-
rung ehemaliger Hausmülldeponien zusätzliche finanzielle Mittel notwendig. Dies trifft für bereits 
abgeschlossene Hausmülldeponien zu, aber auch für die unter einer anderen Deponieunterklasse 
weiterbetriebenen Deponien mit hohem Anteil an biologisch abbaubaren Siedlungsabfällen.

 ● Das Aufbringen und Belassen einer wasserdurchlässigeren temporären Oberflächendeckung über 
längere Zeiträume führt zu einer forcierten Reduzierung des Reaktions- und Emissionspotenzials 
des Deponiekörpers, einer Verkürzung der Nachsorgedauer und tendenziell auch zu geringeren 
Nachsorgekosten.

 ● Nachsorgekosten für Deponien, die nach dem 1.1.2004 errichtet und betrieben wurden, werden 
in der Regel (mit Ausnahme von Massenabfalldeponien, auf denen auch organisch abbaubare 
Abfälle deponiert wurden) in einer Höhe anfallen, die den gesetzlich vorgeschriebenen Sicher-
stellungen weitgehend entsprechen bzw. durch diese im Bedarfsfall der Höhe nach ausreichend 
substituiert werden können.

 ● Moderne nachhaltige Deponienachsorgemodelle in anderen Ländern, wie z. B. in der Schweiz bzw. 
auch in Österreich in Vorarlberg, sehen Fondslösungen vor, die es einem Deponiebetreiber erlau-
ben, die Nachsorgekosten kalkulierbar zu machen. Weiters bestehen dort klare Kriterien für die 
Feststellung des Nachsorgeendes bzw. zur Übernahme der Nachsorge durch die öffentliche Hand 
(wie z. B. ein rechtskonformer Betrieb der Deponie).

 ● Fondslösungen bieten auch die Möglichkeit, Störfälle bei Deponien abzufedern, indem ein Teil der 
Fondsbeiträge für diesen Zweck verwendet wird.

 ● Langfristige Nachsorgestrategien, die von einem Fonds verwaltet werden, führen durch den ge-
samtheitlichen Ansatz zu geringeren Gesamtkosten als kurzfristige, jährlich fortgeschriebene 
Nachsorgemaßnahmen.

 ● Bei einer entsprechend hohen Anzahl an Teilnehmern kann mit einer derartigen Fondslösung die 
Finanzierung der Deponienachsorge in Österreich langfristig sichergestellt werden, wobei zu dis-
kutieren ist, ob die Teilnahme für Deponiebetreiber obligatorisch oder auf freiwilliger Basis erfol-
gen soll.

Der Unterausschuss „Deponienachsorge“ regt an, dass für Österreich eine rechtliche Basis für die oben 
dargelegte Fondslösung geschaffen wird.
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